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a  Leichwie es niemanden wiederſinnig vorge
konmnen, däß ʒu Æſopur deiten Wolffe, Fuch

n ſe, Eſel undPferde mit einander auf menſchJ
liche Art und Weiſe Unterredungen gepflo

an don andern geſchrieben, alſo wird wirq̃ ls auch nie
manden fremde deuchten, wenn itzund tn dem Reiche
der Todten die Contouche und Andrienne auftreten, und
ſich miteinander beſprechen werden.

Als Charon vor einigen Zeiten einen mit dem Rade
zerſtoſſenen Corper uber den Fluß, Lethe, ubergeſttzet,
und die Indrienne, mit welcher iſelbiger bekleidet war,
in ſeinen KleiderSchranck aufgehangen hatte, ſo fug.
te ſich es, daß die Contouche derſelben nachſte Tachbarin

wurde. Sie hatten einander kaum erblicket, ſo fing
die Contouche nach gewechſelten Complimenten alſo an

zu reden. 1

conrouene.
)-Sine hertzallerliebſte Freundin, wie bin ich doch
9 erfreut, in euter Geſellſchafft mich nunmehro zu

Dweo bvefinden. Jch hatte mich bald noch einmahl zu To
de geargert, daff ien die gaure Slit hichtsaus die abge
ſchmackten keutiehen Kultel un mich leiden muſſen. Bringt

ihr nichts ielles?
ANDRIEMRE.

Ach!

contoudt...aas ſeuffjzet ihr? habt ihr belm gedatht) eullg auf der

Welt zu bleiben?
ANDRIENNE.

Jch hatte kaum den Schimff verwunden, da ich vor
einem Jahre an den Leibe einer WeibesPerſon war, welche
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des KinderMords beſchuldiget, an dem Pranger ſtehen,
und hernach ewig aus dem Lande wandern muiſte, ſo habe
ich nunmehro zu guter Letzt die Ehre erlebet, daß ich auf ei
ner KuhHaut nach den RichtPlatz geſchleiffet worden.

GONTOLAnHE.
Jhr ſeyd eine Narrin, wenn ihr euch an dieſem Orthe

noch grahmen wollet; Jhr muſſet wiſſen, daß man allhier
weder Ehre noch Schande empfindet.

ANLDRIENNE.
Meine großte Sorge iſt nur dieſe, daß nunmehro, dic

ſo ſehr bequehme Tracht durch die Schande, ſo mir angethan
worden, gantzlich mochte in das Abnehmen gerathen.

CONIOUCIIE.Michts weniger als dieſes; Denn ſo viel ich Nachricht ha.
be, ſo bin ich unter denen Lebendigen eben noch ſo beliebt, aln
ich beymeinen LebZeiten niemahls geweſen, ungeacht ich
viele unzehliche mahle dureh die RathsKnechte auf offent.
licher Gaſſe aus denen HurenHauſern in das Gefangnif
gefuhret, und offters an den DreckKarn und an den Eſe
geſchloſſen, auch endlich gar von dem Richt-Platze ohneKopf

meiner Fr. Principalin in die Anatomie gebracht worden

.ANDRIENNE.Auf dieſe weiſe iſt es euch nicht viel beſſer geganger

zals mir, und werde ich mich alſo mit dem allgemeinen Hu
renTroſte am krafftigſten aufzurichten wiſſen.

CcONTOUCHE.Wir haben dennoch Ehre genung erlebet, daß wi
von ſto vornehmen Frauenzimmer getragen werden, da wi

cdoch nur aus dem Gehirn. armer Comodianten entſproſſe.

gſehn follen. ANnDRIENVF.
Dn dieſem Stuck habe ich mich vor euch um ein zien

liches: groß ju machen; denn bedencket ſclber, ein jede.
MatherMadden, eine iegliche Laquaien Frau, ja alle Hand t
vwereksn Abeiber haben ſich in die Contauchen gelleidet!
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Hingegen waa nicht eine Dochorin oder eine groſſe Keluff
mannsFrau, und ſonſt anſehnliche Weiber mehr geweſen,
die haben ſich noch nicht unterſtanden, dergleichen zu tragen;
Was mir am poßirlichſten gedeuchtet, iſt dieſes geweſen,
daß mich die tauſenden in Teutſchland nicht bey meinem
rechten Nahmen zu ruffen gewuſt. Denn bald habe ich
Adrienne und bald Hadrienne geheiſſen, ja ich bin von einer
gewiſſen Frauen, die in ihrer Familie die erſte geweſen, wel
che einen ReiffenRock und Contouche getragen, noch biß
dieſe Stunde Haderjeng genennet worden.

CONTOoOuCHE.
Das iſt mir im Anfange eben ſo ergangen, und eine

gewiſſe Frau wuſte mich lange Zeit nicht anders als einen
Conecurs zu titul:ren; Jm ubrigen habt ihr noch nicht Ur
ſache, uber euren Vorzug zu jubiliren; Jch ſorge leider!
ihr werdet in ſo kurtzer Zeit, als ich, eben ſo gemein werden,

als der Cnaſter bey den SchuhKnechten. Zum wenig
ſten weiß ich mich zu erinnern, eine Frau in einer koſtbaren
Peltz-Andrienne geſehen zu haben, welche in meiner Rang
Ordnung eben nicht die hochſte Nummer hatte.

ANDRIRNNEK.Jch muß es mir gefallen laſſen; Und betrugt mich

meine alte Gedancke gar nicht, daß Leute von ſchlechteſten
Verdienſten und Herkommens, iedoch aber von einigen
Mitteln die hochmuthigſten Kleiber-Narren abgeben.

conToucCnE.
Jhr habt hierinnen nicht unrecht. Geld kan alles.

Geld macht alte Jungfern jung, Geld macht heßliche Ge
ſichte ſchone, Geld macht tumme  Leute verunn ig, Geld
macht Ehre, Geld mnacht Anſehen, Geld macht Liebe, Geld
ſſt die allermachtigſte GOttheit auf Erden: Aber vor das
Beld muſſen ſich auch die Narren die Kolbe lauſen laſſen.
ks ware zu wunſchen, daß durch eine KleiderOrdnung auch

der Stand derer Leut: unterſchieden wurde. So lange
ils dieſes nicht erfolget, ſo kan keine Burgermeiſters Toch
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ter und keine DactorsFrau in der Kleidung vor ſich was

alleine behalten.

ANDRIENVE.
Es iſt wahr: Aber meine Freundin, ich kan euch auch

verſichern, daß ſolche unbefugte Kleider-Narrinnen wenig
Ehre mit ihrer Tracht erlangen. Die Leute, bey welchen
ſie voruber gehen, ſchlagen wohl die Fenſter auf, allein das
Lachen, und die Ehren-Tittel, ſo ihnen auf den Weg gege
ben werden, klingen gantz unveraleichlich heßlich. Zu an-
ſehnlichen Gzeſellſchafften, werden ſie nicht gezogen, und un-

ter WeibesPerſonen, welche ſich mit halb ſeidenen Corſet
ten begnugen, und deren Umgang ſie gewudiget werden,
praungen ſie endlich noch wie cin meßingener Finger Ring

an der Hand einer groſſen Magd, wenn ſie neue Federn
denen HofKuhen in das Bette traget.

ANMNDRIENNE.Rey ſolchen Gelegenheiten pflegen ſie auch indem al

lerprachtigſten Aufputz zu erſcheinen, und ich habe hertzlich

gelacht, ais ich mit einer vornehmen Dame zu einer Hoch
zeit gegangen, und eine ſolche KleiderNarrin daſelbſt ange
tröffen: Meinet ihr, daß ſie ſich getrauet, in ihrer gewohn
lichen Pracht ſich ſehen zu laſſen? und alt ſie auch bey ſol
chen Umſtanden nicht angeſehen wurde, ſokan ich euch nicht
beſchreiben, wie demuthig ſie ſich aufjuſuhren wuſte, als wie

ein Pfau  der den Augenblick ſeine garſtigen Fuſſe beſehen
hatte.

Counroucnte.D

Recht ſo. Aber das iſt mir nech weit lacherlicher
dorkommen, wenn Leute, die doch bey dem Bettel-Voigte
zu Hauſe ſind, und das Brod Dreyer weiſe in den Ban
cken hohlen, ſich mit koſtbaren Kleidern und allen Moden
hervorthun wollen, Es hat mich nicht wenig geargert,
weii ich eine gewiſſeAdvocatens Tochter, deren Vater allkier

im Reiche der Todten einen Commentariuin uber das Ran-
queroutier Mindat ſchreibet, auf dem Marckte unter der
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Eontaveke etin zwey GroſchenBrodt habe ſehen nach Hau
ſe tragen; Und wo ich nicht irre, habe ich offtermahls wahr
genommen, daß eine Doctors- Tochter, deren Vater alle
ſeine Ducaten in die Feuer-Mauer gehangen, unter einer
Andrienne die KofentsKanne uber die Gaſſe geſchleppet.

ANDRIENNE.
Das kan gar wohl ſevn; Was konnen aber wir da

fur, daß ſolcher Mißbrauch mit uns getrieben wird
Was meine und euere Erfindung anbelanget, ſo weiß ich
nicht anders, als daß der Endzweck dieſer war, damit die be

tagten Matronen theils im Hauſe mit mehrer Bequehm
lichkeit ihrer Wirthſchafft ohliegen konten, theils auch
bey gehlingen Uberfall oder ſchleunigen Ausgange des vie
len Einſchnurens uberhoben ſeyn mochten.

CONIOUCHE.Freylich, freylich war die Abſicht ſehr wohl gemeinet.
Aber wie lange hat man uns dabey erhalten, daß nicht die
ledigen und jungen FrauensPerſonen ſich ebenfalls dieſer
Erlaubniß theilhafftig gemacht?

ANDRIENNE.Der Mißbrauch zu ſolcher Bequehmlichkeit mochte
noch hingehen, wenn nur aus dieſem llbel nicht ein groſſeres
erfolget ware. Wie offters habe ich nicht der Sthand
deckel einer ſolchen Jungfer ſeyn muſſen, welche zu der Weü
berſchafft nur noch wenige Wechen zu warten gehabt?

conroucue.Mein Schickſal ſiſt eben ſo arg als das eurige, und

wenn es mir nicht allzu ſchimpflich wart, ſo wolte ich einen
ſolchen Lebenslauf erzehlen, daß euch ſolte ubel dabey
werden.

ANDRIENNE.Ey! meine werthe Freundin, verſchweiget mir nichts,

da ihr ſehet, daß ich mit euch ſo offenhertzig umgehe.

CONTOUCRE.Jch befand mich einſt an dem Leibe eines ſolchen

Frau



Frauenzimmers, welches eine Brandtewein-und Coffee
Sch ck Nnather-Magdgen brauchte; dieſe hatteen in zu emem
mich unter ihren Kle idern am allerliebſten, und ich kam nie
mahls von ihrer Seite, als iveñ ich ihr des Nachts hinderlich

war wenn ſie recht
et ſo habe ich an beyden Seiten einen Ausſchnitt, und weil

offenhertzig ſeyn wolte. Wie ihr ſe

1ich meine Jungfer niemahls zu ſchnuren pflegte, ſo konte ſie
ihre Hande an einem ungeheitzten Ofen ungehindert war
men; unind andern guten Freunden wurde es nicht ſauer ge
macht d iſelbſten ausund ein ;u gehen. Was glaubet ihr

2.wobl, wieviel ich an einem Abend vor Hande ohne Thor

G
roſchen qusund eingelaſſen?

ANDR IENNE.Jch erwarte mit Vergnugen eure Erzehlung anzuho

ren; Vergeſſet nichts, was euch daſelbſt begegnet.

CONTOUCHHE.Es mochte ungefehr bald s Uhr ſeyn, da zu Winters
Zeit die Thore bereits geſchloſſen worden, ſo ſchlich ſich
auf der rechten Seiten eine Hand herein, welche gantz zart
und reich anzufuhlen, und als ſie nach einiger Bemuhung
zuruſke kehrete, ſo berichtete mich meine Jungfer, es ware
eine StudentenHand geweſen. Jnzwiſchen hatte der
Seiger ſieben geſchlagen und war um die Zeit, da die Kauf
leute bald aus denen Gewolben gehen wollen, ſo kam auf!

der lincken Seite abermahls eine Hand herein ſpatzieret,
und weil ſie mir fo ſtarck nach ſeidenen Struinyffen und
und catthonen Schurnen roche, ſo konte ich von ſelbſt erra

hhen daß ſolche eines KauffnnannsDieners Hand gewe
en Kauin war ich dieſe loß geworden, ſo meldete ſich ie

J vnmand an dem gewohnlichen Einlaß mit einer ſehr zitternden
Hand; Meeine Jungfer aber wolte es ſo gar lange nicht
vertragen, ſondern der arme Teuffel muſte nach einem kur
tzen Vergnugen zurucke wandern; Als ſie nun von ihrer
Auffeherin daruber angefahren wurde, ſo ſagte ſie, daß de
nen Handen derer SchneiderGeſellen nicht gar zu viel zu!
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trauen ware, Jndem annoch hieruber geſprochen wurde;
ſo ſpuhrte ich einen mit einer uber alle maſſen durren und
magern Hand, und als er ſein WochenLohn auf dem
Kiſch geleget hatte, ſo horte ich erzehlen, daß es ein Leinwe
berGeſelle geweſen. Da auch dieſer ſeinen Abſchied ge
nommen, ſpo mochte es ungefehr gegen o9. Uhr ſeyn, als
eine ziemliche Fauſt in die Confect Schuſſel langen wolte,
als ſie aber mit dem Schuſter-Peche bald gar ware hangen
vlieben, ſo erhub ſich ein lautes Geſchrey, und der arme
Gaſt muſte uber Hälß und Kopff ſich loßzuwickeln ſuchen.
Gegen 1o. Uhr ſpuhrte man ein Geraſſel von Stiefeln und
Sporen, und weil die Feſtung von einem jungen Olfſfieier
mit tapffern fluchen und wettern angegriffen wurde, ſo
muſte freylich, da man ſonſt zum aceordiren geneigt, das
Thor alſobald geoffnet werden. Jch hatte gedacht, es ſol
te nun nehro nach dieſem uberſtandenen Anfall Feyerabend
ſeyn; Allein, weil es hieß: Forta patens eſio! ſo ward
noch ein Studenten-Junge, welcher ſehen wolte, wo fein
Herr das Geld gelaſſen hatte, ohne Complimenten oinge
nommen.

ANDRIENE.Gewiß! wenn ihr an euren Oeffnungen waret kutz
lich geweſen, ſo hattet ihr euch faſt mogen zu todte lachen.

conrouchue.Es ware freylich kein Wunder geweſen, weil aber
dergleichen Zuſpruch alle Abende bald ſparſamer, bald rei
cher fortgeſetzet wurde, ſo ward ich dergeſtalt daran geweh
net, daß ich mich ſelber daruber ergotzte. Ja ich gerieth
endlich auf die Gedancken, daß mich meine Erfinder mit
Fleiß darzu beſtimmet hatten, weil die Aufſchnitte an mir
alſo zubereitet worden, daß ſo gar zwey MannsHande fug
lich hindurch fahren konnen.

ANDRIENVE.Eure ietzt angefuhrten Exeinpel vergnugen mich nicht
wenig, und ich kan euch dabey verſichern, daß ich zu derglei
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chen Unternehmungen eben ſo geſchickt, als ihr, geweſen bin.

Jch ward einsmahls von einen Frauenzimmer, welche in
einem vornehmen Hauſe vor eine Ausgeberin, oder ſo ge
nannte HaußJungfer angeſehen wurde, getragen. Ein
junger Advocate, welchem die Gebuhrts-Schmertzen zum

Daclorate groſſe Wehen verurſachten, war daſelbſten
Haußgenoſſe, und weil er uber den Titel de ventre inſpiei-
endo ſeine Inangural. Diſputation zu verfertigen willens hat
te, und ihm das Corpus Juris meiner Aungfer ſehr nothig
thate, ſo ſtund eines dem andern zu Dienſten. Kurtz, dieſe
beyde Leutgen wurden dergeſtalt mit einander vertraut, daß
die gemeldte HaußJungfer ſich ein Vergnugen machte,
ihren gelehrten Condidaten auf der Stube zu beſuchen.
Hierben aber wurde ausdrucklich bedungen, ſich iederzeit in
SchlafPeltzen und Andrieanen zu beſprechen. Ahr wer
det kein FernGlaß nothig haben, die Urſachen ſolcher Ge
lubde einzuſehen. Jndeſſen ware beynahe die gantze Ehar
te einmahl verrathen worden. Meine Junafer war ge
wohnt, bey meinem Anzuge weder Schnur-Leib noch Un-
terNock zu tragen, und als ihr der Kutſcher auf der Trep
pe unvermerckt nachgeſchlichen, ſo wolte ſich der loſe Vogel
eines groſſen Einſehens ruhmen, und hatte beynahe eine Er
zehlung gemacht, die nicht zum beſten geklungen, wenn ihm
nicht auf andere Weiſe eine Gefalligkeit ware erwieſen

worden.
conT0ouChE.Ja! ja! ihr ſeyd vortreflich bequehm, ein Deckman

tel vieler Boßheiten zu feyn, und muß ich euch in dieſem
Stucke gar gerne den Vorzug laſſen.

ANDRIENNE.Jch kan dieſes nicht leugnen, ungeacht ich mir eben

daraus keine ſonderliche Ehre mache. Nur noch vor kur
tzen erinnere ich mich, daß ein gewiſſes Frauenzimmer, ſo
mich aus Damaſt verfertigen laſſen, und mich angezogen
hatte, in einer HauptStadt in ein Gewolbe getreten, koſt
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bare Stoffe und ſeidene Zeuge zu erhandeln, und weil ſie es
am vortheilhaffteſten erachtete, ohne Geld zu kauffen, ſo
muſte ich in aller Geſchwindigkeit. ein Stuckgen Wahre
unter meine Bedeckung nehmen. Es mochten aber die
LadenDiener ſehr behende Augen haben, daß meine Frau
VBeſitzerin mit Schimpff und Schande ihre Beute heraus
geben, und durch offentliche Gaſſen in das StockHauß
wandern muſte. Jch war aber nicht allein geſchickt, Boß
heiten, ſondern auch Armſeligkeiten zu verbergen. Es iſt
nicht gar lange, daß ich mich von einer vornehm ſeyn wol
lenden, in der That aber ſehr armen Dame muſte gebrau
chen laſſen. Noch ſo weit erſtreckte ſich ihr Vermogen,
daß ſie ſich eine andrienne von Catton, und noch eine von
ſchwart;en Damaſt, ingleichen ein Paar Daniſche lederne,
und ein Paar ſeidene gewurckte Handſchuh erkauffen konte.
Benydes muſte zu Haußund Staats-Kleide vollkommen
zureichend ſeyn, und wer ſie darinnen ſahe, hatte ſie vor eine

Frau vonguten Mitteln gehalten. Aber, wertheſte Freun
din, ich kan euch gewiß verſichern, wenn ſie mich von ihrem

Leibe geſchieden, ſo hatte ſie eine Schnur-Bruſt, welche
nur vinn vorne her eine gantze Figur vorſtellete, der arme
Rucken aber war allemahl mit eitel Schwulen, welchen der
Bindfſ aden, ſo an ſtatt eines ſeidenen Schnurſenckels dienen
muſſeri, uberzogen: Das Leibgen oder ſo genannte Bruſtgen

war die Helffte von Neſtel-Tuche, die andere Helffte aus
vielerley Flecken von grober Leinwand zuſammeüi geſetzet.
GStricke waren an ſtatt des Fiſchbeins in den ReiffenRock
genahet, und das fonſt beliebte Appetjitsockgen beſtund
nur enie halbe Elle hoch aus Taffent, und der ubrige Theil, ip

daran gehefftet, war ehedem ejne godruckte Schurtze gewe
ſen. Unten herum aber waren Treſſen von unterſchiedenen
Muſtern, welche ihr ſeel. Mann auf dem Huthe getragen,
angenahet. Die Befchaffenheit der ubrigen Zubehorun
gen konnet ihr leicht nach den Umſtanden meiner ietzigen Er

zehlung abnchmen.
CON.



GonTrouchuhkE.gch muß euch faſt eben dergleichen erzehlen: Eins
mahls vefand ich mich bey einem ſolchen Madgen, welche

mit SpitzenWaſchen und HaubenStecken ihr Broder
werben muſte, und ſonſt nicht viel als ein gutes Mutter
Theil vor ſich gebra:ht hatte. Es iſt aber nicht zu laugnen,
die Natur hatte ihr eine ziemliche Schonheit mitgetheilet,
und die Bildung der Bruſt, ſo bey einem Frauenzimmer
eben ſo anlocket, wie ein guter hollandiſcher Kaſe den Rein
Wein ſchmackhafftiger machet, war uber alle maſſen wohl
gerathen. Um dieſes Kleinod mit einer fernern Zierrath
zu vermehren, ſo band ſie um den Halß eine ſchwartze ſeidene
Schnure, und welche ſie von auſſen betrachtet, haben wohl
nicht anders geglaubet, als daß ein koſtbahres Creutzgen,
oder ſonſt ein Diamantnes Gehencke daran gebunden ge
weſen:. Jch kan euch aber heilig betheuren, daß daran an
ders nichts als ein. groſſer Rechen Pfennig herab gehan
gen. ANDRIENNE.

Einen noch weit argern Poſſen habe ich bey einem ge

wiſſen FrauenZimmer einmahl erlebet. Das arme Ding
war gantz und gar vergeſſen worden, als die gutige Natur
mit Austheilung der Bruſte war beſchafftiget geweſen. Un
terdeſſen wolte ſie dorh gerne einen Mann haben, und weil
ſie glaubte, ein guter BruſtKern ware zu den Freyen eben
ſo nothig, als an einer Viol di aamba das Greiff-Breth,
ſo wuſte ſie allezeit ihre ſchwartze Waſche ſo artig zuſamen zu

rollen, und in dem SchnurLeibe zu verbergen, daß man
ſchwedenſſollen, fie hatte an der verliebten Nahrung einen
ziemlichen Worrathauftuweiſen.

oNTOUCHE.Even zu gelegener Zeit fallt mir noch ein Hiſtorgen bed,

welches ich vor einigen Jahren eben an denjenigen angeneh
men Orten, wovon wir iehund ſprechen, erlebet habe. Ein

von Natur vortrefflich wohlgebildetes, von Tugend aber
nicht allzuwohl gerathenes Frauenzimmer hatte ſich ein

Eich

2



Eichhorngen zu ihren Zeit,Vertreib erkohren. Solches
war ſo zahm gewehnet, daß es meine Jungfer nicht allein
ohne Gefahr angreiffen, und unter vielen zartlichen Einbih
dungen ſtreicheln, ſondern auch ſo gar mit zu Bette nehmen,

und des Tages in ihrem Buſen verbergen durffte. Als nun
ein junger Cavalier, der daſelbſt gegen die Gebuhr ausund
ein zu gehen pflegete, einsmahl ſeinen Beſuch abſtattete, und
nach eingefuhrten Brauche einen hertzlichen Handgriff wa
gete, ſo wollte ſie, wie Jungfern von dergleichen Art, ein we
nig erbar thun, druckete mit ihrer Hand den Contoueh ſo fe
ſte an ſich, daß ein fremdes hatte glauben ſollen, der verlieb
te Ritter wurde nimmermehr in die Eliſeiſchen Felder einru
cken kunnen, da er doch ſchon bereits biß an den Elleboagen
hinein gelanget. Meine Schone hatte kaum die gewohnli
chen Redens-Arten: Pfui doch; wer wird denn ſo loſeſern?

Schamen ſie ſich doch; Jch ſage es der Mama! und ſo fer
ner ausgeſprochen, ſo hatte der Galan den rauchen Vogel
im Neſte gefunden, und als er ſolchen, um ſich ſelbſten beſ—

ſer Platz zu machen heraus zoge, ſo war das gute Thiergen
von der engen Zuſammenpreſſung erſticket worden.

ANDRIENNE.
Mich deucht, daß ich davon ſprechen horen, und ietzo

erinnere ich mich, daß dieſer VenusKnabe bey einem Poe
ten ein SinnGedichte verfertigen, und darinnen wunſchen
laſſen, daß er doch auch, wie dieſes Eichhorngen ſo ein vor
treffliches SterbeBette haben mochte.

conNrouchu.Jhr gedachtet vor kurtzen, meine Freundin, daßes de
nen Jungfern eigentlich dem Urſprunge nach nicht zukom
me, Andriennen zu tragen; Erlaubet mir aber, daß ich frage,
ob die Jungfern nicht eben ſo wohl als die Frauen ihre Be
quehmlichkeit zu ſuchen befugt ſind? Vielmehr wolt ich vor
billig halten, daß es beſſer ſey, die Mode des erſchrecklichen
Einſchnurens gantz und gar ab;uſchaffen, weil der menſch
lichen Geſundheit nicht wenig dadurch geſchadet wird.

AN.



ANDRIENNE.Es iſt trefflich wieder den Wohlſtand geſundi—
get, wenn ſich das ledige Frauenzimmer in alen Sachen
eitier nachlaßigen Bequemlichkeit anmaſſet. Betrachtet
ſelber wie es laſſen wurde, wenn zwiſchen einer ſaugenden
Amme und einer Jungfer kein Unterſchied zu machen ſeyn
ſolte, und was es vor Nachtheil nach ſich ziehen muſſe,
wenn das MannsVolck an der auſerlichen Lage abneh
men kan, ob man mit Dreylingen oder 2. GroſchenBrodte
verſorget ſey. Jungfern ſind wieder ihre Schuld denen
jungen MañsPerſonen eine Anlockung ;ur Wolluſt, weũ ſie
nun darzu ſelber Anlaß geben, wer will ſie bey entſtandener
GSunde entſchuldigen oder gar frey ſprechen? Was ihr we
gen beſorgenden Verluſts der Geſundheit des Leibes erin
nert,erachte ich von keiner Erheblichkeit; imaſſen ich verſichert
bin, daß eine maßige Zuſam̃enſehnuruna derCzlieder zu Ver

mehrund Erhaltung derGeeſundheit vieles betraget. Jedoch
billige ich in keine Wege, wenn man auch hierinne offters zu
weit gehet, imd mit dem Einſchnüren nicht anders verfahret,

als wiodie Pallenbinder ihre Kuſten mit Stricken und aroſ
ſen Prugeln ʒuſammen preſſen. Außerdem habt ihr voll
kommen recht, daß alle Moden, ſo ferne ſie der Bequem
lichkeit, guten Sitten, und der Sparſamkeit zuwieder, gantz
und gar zu verbannen ſeyn.

CcoNTouCHE.Weil wir anietzo auf die Moden zu reden kommen, ſo
glaube ich, daß wir berde an und vor uns ſelbſt gar in eine
gute Claſſe gehoren: Aber wenn ich die ſo wohl auf der Bruſt,

als auch auf den Schultern ausaeſchnitene Kleider betrach
tet, ſo habe ich allemahl den groſten Abſcheu daruber em

pfunden.
ANDRIENME.Dieſe Naterie, ſo euch fortzuſetzen beliebet, iſt ſehr

reich. Jedoch, da es euch gefallig, ſo wollen wir zuſammen

dierbey etwas ſtille ſtehen. Freylich iſt die von euch zuerſt

genannte



genannte Mode eine der allerthariaſten. Sie iſt eine aus
druckende Vorſtellung der Geliheit, Di unvrdentlithen Be
gierden wollen ſich zu beyden Seiten nicht mehr bergen laſ
ſen. GSie ſind wie ein ungejohrnes Bier, dasſtoßet he
raus, wo es Lufft findet. Augen, die ſich nvch an der Un
ſchuld beluſtigen, ſtoſſen allhier an aefahrüch Klippen, und
welche die vorderſten Schand-Vancke voruber geſchiffet,
muſſen endlich doch wohl in dem hinterſten Strudel Schiff

Bruch leiden. CON toucE.Jch glaube, daß manches Frauen;zimmer wanſchet,
daß die Natur denen Schultern eben ſo gunſtig, als den o
berſten Theile des VorderLeibes mochten geweſen ſeyn, weil
dieſes aber nicht geſchehen, ſo wollen ſie ſich dergleichen
Zierrathen erzwingen. Ein luſtiger Kopff pflegte aneinem
ſo gekleideten Frauenzimmer eine aewiſſe Gegeud von Leip
zäig vorzuſtellen, nehmlich von vorne den NaſchMarckt und

von hinten die FleiſchBancke.

ANDRIEINNE.Gemeiniglich werden ſolche Moden, die ohnedem eine

Thorheit, mit neuen Thorheiten vergeſellſchafftet. Alle
Moden werden von allen ohne Unterſcheid angenommen,
da doch gewiß, daß ſie nicht allen gleich wohlanſtandig.
Jch will nicht von dem Recht und klnrecht der ausgeſchnit
tenen Kleider reden. Jedoch muß ich geſtehen, daß dieſel
ben ſtarcken und fetten Perſonen einen ziemlichen Aufputz
machen. 9Wenn ſich aber Leute, welche die Natur ſehr
anager aufgezogen, darein kleiden, ſo ſcheinet mir es eben ſo
lucherlich, als wenn ſich ein lleines Kind einbildete, daß es
den GroßVaterStuhl ausfullen konte.

CONTOUVCHE.Jch hatte vielmahl ſchweren wollen, daß ich mit einem

hagern Madgen in ſolcher geſchnurten Kleidung, wie mit ei
nem BlaſeRohre, ein halb Schock Sperlinge an einem
Taae todt ſchieſſen konnen. Die armen Kinder ſind zwar
ran ihrer theuren Zeit nicht Schuld, wer kan ſich aber des

Lachens



Lachens enthalten, wenn ſie ſelber zeigen, daß es vorne auf
ihrer Bruſt wie in einem BeinHauſe, und auf den Schul
tern, wie an einem armen BauerPferde, an deſſen Len
den man den Kober und FutterSack hengen kan, ausſiehet,
Wenn ſich nun noch darzu auf dem armſeeligen Rucken ein
hitziges Blaßgen befindet, oder fonſt ein verdachtiges Fleck
gen offenhahret, wie muß es nicht ſchone laſſen, wenn daru
ber noch SchminckPflaſtergen geklebet werden.

AmN DRIENNE.Es fallt mir noch eine Mode ein, die ich iederzeit mißbil

liget habe. Daß ein Kopmvoll Haare die Schonheit eines
Frauenimmers ungeinein bermehre, iſt eine bekanndte Sa

che. Aber ſehet, wie weit gehet unſer Frauen-Zimmer;
Sie wollen MenſchenKopffen nicht mehr gleichen; Jhre
Haare, ſo glatt und eben ſind ihnen zu ſchlecht, und der Pe
ruquenMacher muß vbn Pferden und Ziegen zuſammen
borgen, ehe er dem Frauendzimmer eine HaarTour, oder
beſſer zu ſagen, einen Schaafs-Kopff zuwege bringen kan.
Bald wird der Nackengekrauſelt, bald muß es glatt hinauf
aezogen werden, und bald ſichet es um die Schlaffe wie
Htalianiſche BogelMeſter, und bald hangen zu bevden
Seiten ein Puſchel Haare heruntei, gleich wie der Mahn
bey den Pferden.

CcoNTOucCEE.
 Eh'e wir von den  Haaren aufhoren zu ſprechen

ſo kan ich mlth nicht genug verwundern, daß es in Anſehung der—
ſelben  auch MobeSchonheiten gaiebet. Es iſt nicht gar lange, ſo
wurden die ſchwartzkopffichten Frauenzimmer gepudert, anietzo
aber wurden ſie als eins Seltenheit in ihrem Weſen ſelber gezeiget:
Und ich bin aewiß, daß ſirh ein Frauenzimmer mit ſchwartzen Haa
renttlichent boo. Thaler mehr MitGifft, als ſonſten eiubildet.

ANDRIENMNE.Daß wun vorleo die ſchwartzen Haart nicht mehr pubert.

iſt gar eine lobliche Sache, und ware zu wunſchen, daß dieſer Auſ
wand auch an benen anbern. Haaren erſpahret wurde. Unterde ſſen
iſt es eine lacherlicheDhorheit, wenn Madgen ihre Haare, ſo in
das ſchwartzbraune fallen, theils durch allerhand Farbe-Mittel,
und theils durch bleyernt Kauegantz Kohlſchwartz zu machen ſu

chen.



chen. Schwartze Haare haben freylich ihren Wohlſtand, aber
die darzu erforderlichen Eigenſchafften ſind gar ſelten beyſammen.
Wenn das Geſicht nicht blaß und ein wenig roth, und Nacken und
Bruſt wie Alabaſter zart und weiß, ſo iſt es nicht anders, wenn man
einen ſchwartzen Kopff, mit einer braunen und gelben Haut betrach
tet, als wenn man gerauchert Fleiſch mit einer gelben Tutſche in ei
ner Schuſſel ſahe liegen.conNTouduE.

Jch weiß mich noch der Zeit zu erinnern, da man denen
ſchwarken Haaren ſchlechte Ehren/Saulen aufbauete. Man
nennte ſolche Magdgen Mohren. Kopffgen, und pflegtt ſie offters
mit denen Zigeunern zu vergleichen.

ANDRIENNE.Jch kenne ein gewiſſes Zier-Aeffgen, welcher zwar bie Natur

hat ſchwartze Haare wachſen laſſen, ſonſten aber wenig Schonhei
ten mitgetheilet. Und ob ſie nun ſchon, wenn ihr eine Citrone in
den Mund geleget, und Naſen uund Ohren verguldet wurden, eine
gar bekannte Figur vorſtellen ſolte, ſo ſtehet ſie doch in denen Ge
pancken, ſie muſſe gewiß einen Doctor zu ihrem Liebhaber verdie
nen. Jedoch was kan man wieder die Natur. Niemand aber
wurde lachen, wenn nur nicht mit den Fehlern und Gaben der
NYatur Eitelkeiten getrieben wurden.

conroucue.
Ja! Jal geliebte Freundin, ich ſehe wohl wir konten uber

vielerley Arten von Frauenzimmer-Moden und Trachten gar weit
laufftige Gloſſen machen, beſonders fallt mir noch ein, wie unnu
ge ihre WinterKleider eingerichtet werden. Die ZobelPalladir
und HalfiTucher werden zwar auf die Kleider gebefftet, aber die
arme nackte Haut wird dabey recht vor einen Narren gehalten,
gleichwie ein abgerichteter Hund den Biſſen Brod wohl auf der
Naſe liegen hat, in das Maul aber nicht nehmen darff. Die poſ
ſir lichen Muffgen zu geſchweigen: Allein, wir gerathen in ein allzu
weitlaufftiges Geſprache, und weil inr vorietzo der Ruhe werdet
bedurfftig ſeyn, ſo will ich euch daran ferner nicht verhindern.

ANDRIENMNE.Irbr ſeyd mich allzuſehr beſorget, und weil ich meine Mud,

bigkeit nicht laugnen kan, ſo will ich vor dießmahl abbrechen, und

eure nachbarliche Freundſchafft mir fernerhin ausgebethen ha
ben.

CONTOUCHE.
kebet wohl, ein andermahl ein mehrert.
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